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Der Umftand,

dafs dies die erf’te,

klar, entfchieden

und vollfländig im

neuen claffifchen

Stile ausgeführte

Kirchenfagade in

Paris war, hat ge-

wifs dazu beigetra-

gen, die Aufmerk—

famkeit ganz be-

fonders auf fie zu

lenken. Aus der

Nothwendigkeit,

den hohen gothi—

fchen Giebel zu glie-

dern, if’c das dritte

Mittelgefchofs ent-

fianden. Hierdurch

hat die Mitte der

Front etwas von

jenen Thurmthoren

erhalten , _ welche

den Eingang der

Schlöl'fer zu Ecouen

und’ Anet (liche

Fig.315 u. 317) und

eine der Eigenthüm—

lichkeitenderfranzö-

fliehen Renaiffance

bilden. Dies dritte

Gefchofs unterfchei—

MFä%H—r"fi==flw det nicht nur die

Ehemalige Kirche der If‘millants zu Paris. —— Fagade von Fr. 1_Wanfard 1050). Faqade Salomon's

de' Era/fe von den

italienifchen; es wurde ihr vielmehr hierdurch in zweifacher Weife etwas Nationales

verliehen. Dies allein hätte aber nicht genügt, um ihr während zweier Jahrhunderte

ein fo hohes Anfehen zu erhalten. Es konnte nur aus ganz beftimmten archi-

tektonil'chen Eigenfchaften hervorgehen. Es lohnt fich daher, zu zeigen, welcher

Art fie waren, und zwar um fo mehr, als fie einen Feind in fich felbft zu über-

winden haben: die Kälte und Mangel an lebendigem Detail.

Die Fagade von St.-Gervair und die kleine Gruppe der von ihr abgeleiteten unterfcheidet lich

von den mei{ten anderen in Frankreich und Italien dadurch, dafs hier das hoch Emporftrebende fo {tar-k

ausgedrückt ifi. Vor der ganzen Breite der Front bildet eine auch feitwärts auffteigende Freitreppe einen

durchgehenden Unterbau. Aber dadurch, dafs die Bafen der Säulen mehr als anderthalb Mannshöhe

über dem Platze und der Straße liegen, wird fchon der Befchauer genöthigt, nach dem Beginn der Ent.

wickelung der Front emporzufchauen.

Die Art der Verwendung der Säulen fowie ihre Behandlung wird hier zu einem Element von

Handbuch der Architektur. II. 6, b. 32

 

     

68 3.

Ihre

Berühmtheit.


